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■ Kulturszene

„Das Schweigen der Männer“
Aiterhofen: Lothar Kulzer präsentiert sein Programm

Starkbierzeit ist Kabarettzeit:
Mit starkem Bier und starken Sprü-
chen präsentiert Lothar Kulzer sein
aktuelles Bühnenprogramm am
Samstag, 12. März, im Gasthaus
Karpfinger in Aiterhofen. Mit dem
„Schweigen der Männer“ hat Kul-
zer derzeit ein Programm, das kein
Thema unberührt lässt. Egal ob
Flüchtlingswelle, Brexit, Crexit,
TTipp oder Bayern-Ei-Skandal –
Kulzers Protagonisten behandeln
alles auf ihre ganz eigene Weise. Die
Figuren, denen das Bühnenschwer-
gewicht während seiner kabarettis-
tischen Laufbahn Leben einhauch-
te, sind mittlerweile Kult in der Re-
gion. Vom Huaba Mane, dem Stroh-
mayr Alise, dem Biberbauer – und
über allen schwebt der Franz Josef.
Mit seiner Straußparodie stand
Kulzer vor 25 Jahren genau in Ai-
terhofen zum Ersten mal auf der
Bühne. In seinem aktuellen Pro-
gramm stellt der Kabarettist noch
einen Charakter vor, den Nusser
Jack, einen Freund vom Huaba
Mane, man darf gespannt sein. Alle
stehen dem Schweigen der Männer

gegenüber und suchen nach einer
Antwort, ob sie eine finden, bleibt
offen, zumindest bis zum 12. März.
Beginn der Veranstaltung ist um 20
Uhr, Einlass bereits um 18 Uhr im
Karpfingersaal in Aiterhofen. Kar-
ten zu diesem unterhaltsamen
Abend gibt es im Gasthaus Karpfin-
ger und im Leserservice des Strau-
binger Tagblatts.

Kabarettschwergewicht Lothar Kulzer
tritt mit seinem Programm „Das
Schweigen der Männer“ auf.

Deutschpunk aus Berlin
Straßkirchen: Terrorgruppe und Turbobier

Die Speerspitze des mitteleuro-
päischen Deutschpunks – gegründet
1993, eine der einflussreichsten und
umtriebigsten deutschsprachigen
Punkbands der Neunziger und
Zweitausender – ist zurückgekehrt.

Seit Mitte 2014 darf man mit der
unglaublichen Terrorgruppe wieder
auf Club-Gigs und Festivals live ab-
feiern – nach den charmant-anar-
chistischen Shows auf den Sommer-
Open-Airs und bei einigen Party-
und Gastauftritten bei KiZ, Feine
Sahne Fischfilet oder Rantanplan
folgt nun die „Tiergarten-Tour
2016“ zum gleichnamigen neuen Al-
bum.

Die Gründer Archi „MC Mother-
fucker“ Alert, Johnny Botropp und
Bassist Zip Schlitzer haben sich mit
den Neuzugängen Kid Katze und
Eros Razorblade zum Quintett ver-
stärkt und wie keine zweite Band
hierzulande subversiven Humor
und bissige Haltung mit musikali-
scher Finesse und freidenkender
Vielfalt verbunden.

Fast zehn Jahre nach ihrem letz-
ten Longplayer zeigen sich die
Kreuzberger Punks auf „Tiergar-
ten“ abwechslungsreich wie eh und
je, voll treibender Energie, mal wü-
tend und sarkastisch, mal überdreht
und leichtfüßig, dann wieder hart
und direkt, mit Sicherheit genau
das Terrorgruppe-Album, auf das
die Welt so viele Jahre gewartet hat.

Live wissen die Herren mit Enter-
tainment, Charme, Frontalangriff,
Tiefgang und Tiefschlag zu über-

zeugen – immer ein bisschen unbe-
rechenbar: Alles ist möglich zwi-
schen provokantem Wahnsinn,
Rausch, Tiefsinn und Doppeldeu-
tigkeiten, unter anderem bekannt
für ihren typischen Social-Web-
Kommentar: „Verrückteste Band
der Welt!“. Wer sich das langer-
sehnte Comeback-Album „Tiergar-
ten“, kombiniert mit der Vorband
„Turbobier“ aus Wien, nicht entge-
hen lassen will, kann Tickets im
Vorverkauf oder an der Abendkasse
über den Plutonium-Klub ergat-
tern.

Gleich am Folgetag könnte es für
die Metalfans interessant werden:
Das „Bavarian Hard Festival“
schlägt das vierte Kapitel auf und
das gestaltet sich ausgesprochen
abwechslungsreich: Mit dem Head-
liner „Freedom Call“ ist ein absolu-
ter Power-Metal-Hochkaräter da-
bei. Zusätzlich gibt es Metalcore
von „Tuxedoo“, Thrash und Death
von „Darkfall“ und viele mehr. Von
11. bis 12. März sorgen 21 Bands da-
für, dass in der Plutoniumhalle,
Straßkirchen, Headbanger auf ihre
Kosten kommen.

10. März: Terrorgruppe und Tur-
bobier, Einlass: 19.30 Uhr; 11. März:
Bavarian Hard Festival, Einlass ist
um 15 Uhr; 12. März: Bavarian Hard
Festival, Einlass: 13 Uhr. Informa-
tionen unter www.plutonium-
klub.com. Tickets unter www.ok-ti-
cket.de oder im Straubinger Tag-
blatt, Ludwigsplatz 32, 94315
Straubing.

Terrorgruppe tritt im Plutonium auf.

Nochmals „Das Damenduell“
Steinburg: Zusatzaufführung am Sonntag, 20. März

Franz Aichinger und seine „Thea-
terfreunde“ stehen zum fünften Mal
auf der Bühne im Steinburger Hof.
Zum kleinen Jubiläum steht „Das
Damenduell“ auf dem Spielplan.
Die turbulente Komödie von Bernd
Gombold hat wieder den Nerv des
Publikums getroffen und Regisseur
Aichinger mit der spielfreudigen
Truppe einen Lachschlager insze-
niert. „Es freut uns, dass die Leute
so begeistert sind und so viel la-
chen“, sagt der Theatermann aus
Ascha über die aktuelle Produktion.
„Die Zuschauer kommen oft von

weit her, um unsere Theaterabende
zu besuchen, und die Anfrage hält
immer noch an“, so Aichinger. Aus
diesem Grund wird es eine Zusatz-
aufführung geben, denn die acht an-
gesetzten Aufführungen sind bis auf
Einzelplätze so gut wie vergriffen.
Am Sonntag, 20. März, heißt es
dann um 19 Uhr noch einmal „Vor-
hang auf“ für die neun Schauspieler
und ihr Team hinter der Bühne. Die
Karten gibt es ab Samstag, 12.
März, im Leserservice des Straubin-
ger Tagblatts unter Telefon 09421/
940 6700.

Am Sonntag, 20. März, heißt es nochmals „Vorhang auf“. (Foto: Mathias Adam)

Die Flüchtlinge sind an allem schuld!?
Christian Springer räumt in seinem Programm „Oben ohne“ schonungslos auf

Mit Christian Springer präsen-
tiert die Agentur Showtime einen
besonderen Kabarettisten, der über
viele Jahre als Fonsi das Publikum
in der Rolle des Kassenwartes von
Schloss Neuschwanstein in seinen
Bann zog. Aber Springer kann mehr
und will mehr. Deshalb hat er Fonsis
Uniformmütze an den Nagel ge-
hängt. Jetzt ist er „oben ohne“. So
heißt auch sein aktuelles Pro-
gramm, mit dem er am 19. März um
20 Uhr im Kulturforum Oberalteich
gastiert. In seinem Programm geht
es um Machtdemonstration und um
die Arroganz der Regierenden.

„Neu denken“ lautet sein Credo,
vor allem wenn es um den Irrsinn
der Rechtspopulisten geht. Christi-
an Springer ist im besten Sinne des
Wortes ein Moralist, der fast
schmerzhaft sein Publikum frontal
anspricht. Er beschwört die ver-
meintlichen AfD-Protestwähler,
sich gefälligst ein bisschen genauer
mit dem, was man da wählt, zu be-
schäftigen. Es wird schnell klar,
dass mit „oben ohne“ nicht die feh-
lende Haarpracht gemeint ist.
Springer spricht klar aus, wo es
zwickt. Ein Direkt-Kabarettist aus
Leidenschaft. Neben der Bühne ist
Christian Springer bekannt als Lei-
ter von Orienthelfer, einer Hilfsor-
ganisation, die sich um syrische
Flüchtlinge kümmert. Er ist regel-
mäßig im Nahen Osten und hilft de-
nen, die von niemandem Hilfe er-
halten. Auch darüber erfahren die
Besucher etwas an diesem sicherlich
außergewöhnlichen Kabarettabend.
Gaudi und Wut, gewürzt mit Nach-
denklichkeit. Das kann der Sprin-
ger. Jetzt hat er die Kassenwart-
Mütze endgültig abgelegt und
kommt „oben ohne“. Der 51-Jähri-
ge sprach nun über sein neues Pro-
gramm, warum er den Fonsi in Ren-
te geschickt hat, was ihn ärgert und
warum es sich lohnt, am 19. März
um 20 Uhr ins Kulturforum Oberal-
teich zu kommen.

Was verbinden Sie mit Bogen be-
ziehungsweise Oberalteich?

Christian Springer: Das weiß
doch jeder Bayer. Ohne die Grafen
von Bogen gäbe es keine weißblauen
Rauten. Der weißblaue Himmel
kommt von dort.

Herr Springer, Sie sind dafür be-
kannt, dass Sie keine Scheu davor
haben, den „Großen“, wie etwa An-
gela Merkel oder Horst Seehofer,
deutlich Ihre Meinung zu sagen.
Was muss man sich unter dem Titel

Ihres Programmes „Oben ohne“
vorstellen?

Springer: „Oben ohne“ heißt
nicht, dass ich halb nackert auf der
Bühne stehe. Ich heiße ja nicht Wla-
dimir Putin. „Oben ohne“ bezieht
sich auf das „Hirnkastl“ unserer so-
genannten Eliten. Da „haperts“ oft
im Oberstübchen.

Warum haben Sie sich von Ihrer
Bühnenfigur Fonsi verabschiedet,
die Sie 1999 auf dem Oktoberfest
zum Leben erweckt haben?

Springer: Die 15 Jahre mit Fon-
si waren toll, aber dann haben viele
Leute gesagt, die Kappe brauchst
doch gar nicht. Ich hab’s auspro-
biert und es funktioniert prima.

Neben Ihrer Tätigkeit als Kaba-
rettist engagieren Sie sich sehr für
syrische Flüchtlinge. Wann waren
Sie das letzte Mal in der Region und
was machen Sie dort genau?

Springer: Syrien ist für uns
mittlerweile zu gefährlich. Die Hilfe
geht über befreundete Organisatio-
nen. Meine „Orienthelfer“ waren

die letzten, die kurz vor der Umzin-
gelung von Aleppo noch 4000 Le-
bensmittelpakete in die Stadt ge-
bracht haben.

Der Nahostkonflikt ist so verwor-
ren, dass die da „oben“ ohne echten
Lösungsansatz sind. Was muss Ihrer
Meinung nach geschehen, dass der
Krieg in Syrien beendet wird?

Springer: Ein Krieg wird nie
vom Blumenverkäufer und dem Bä-
ckermeister beendet, er wird been-
det von Leuten, die Blut an ihren
Händen haben. Es müssen schwieri-
ge Kompromisse geschlossen wer-
den, dazu ist noch keiner bereit.

Der Tonfall in der Flüchtlingsde-
batte verschärft sich seit Wochen.
Die Angst, dass Deutschland das
Flüchtlingsproblem nicht lösen
kann, und die zunehmende Frem-
denfeindlichkeit spalten die Gesell-
schaft. Steht Deutschland vor einem
gefährlichen Rechtsruck und wie
verarbeiten Sie das in Ihrem Kaba-
rettprogramm?

Springer: Es gibt mehr hilfsbe-
reite Menschen als rechte Gewalttä-
ter in unserem Land. Das ist großar-
tig und sollte viel mehr veröffent-
licht werden. Ganz schlimm ist
aber, wie unsere Probleme auf die
Flüchtlinge geschoben werden. Wo
war denn der bezahlbare Wohn-
raum vor der Flüchtlingskrise? Wo
war der Stopp der Altersarmut? Wo
war die Unterstützung von Schule,
Kitas, Kranken usw.? Da war kaum
etwas zu sehen und jetzt ist noch
weniger zu sehen.

Nennen Sie spontan drei Gründe,
warum es sich lohnt, am 19. März
Ihr Programm „Oben ohne“ im Kul-
turforum zu besuchen.

Springer: Weil es einen Park-
platz gibt, weil Sie nette Menschen
treffen und weil das Programm lus-
tig, gut und spannend ist.

***
Karten gibt es an den bekannten
Vorverkaufsstellen im Leserservice
des Straubinger Tagblatts und bei
der Bogener Zeitung. Karten per
Post und weitere Infos auf
www.agentur-showtime.de bezie-
hungsweise unter Telefon 09422/
805040.

Interview: Gerd Lex

Seit Anfang der 90er-Jahre spielt er Kabarett, mit seinem Kollegen Michael Al-
tinger beerbte er Ottfried Fischer beim „Schlachthof“ im Bayerischen Rund-
funk.
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